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Der Duft von frisch bearbeitetem 
Holz liegt in der Luft, feiner 
Holzstaub bedeckt den knar-
renden Dielenboden. Das ist 

die Tischlerei der Theaterwerkstätten des 
Magdeburger Theaters. Hier entstehen 
nicht nur Stühle und Tische. An diesem 
Ort werden ganze Bühnenbilder gebaut. 
Überall stehen dafür die unterschiedlichs-
ten Holzbretter. Was für Außenstehende 
wie ein großes Chaos wirkt, hat eine ganz 
klare Ordnung und Schönheit. Vielleicht 
hat Janne Norda sich deswegen direkt in 
diesen Ort verliebt. Seit ein paar Monaten 
absolviert sie hier ihre Ausbildung zur 
Tischlerin. Heute aber ist Janne nicht zum 
Arbeiten in der Werkstatt. Sie trägt keine 
Arbeitskleidung � und das fällt auf. Die 
Absätze ihrer Stiefel klackern über den 
Dielenboden. Eine Kollegin grüßt Janne. 
Schick sähe sie aus.

Janne trifft heute auf Andreas Kriegenburg. 
Denn bevor dieser seine Karriere als Re-
gisseur begann, arbeitete er als Tischler 
am Theater Magdeburg. 40 Jahre ist das 
her. Wieder an den Ort zurückzukom-
men, an dem alles begann, ist für An-
dreas Kriegenburg jedes Mal etwas Be-
sonderes: �Für mich wird es immer das 
erste Theater sein. Das hat einen großen 
sentimentalen E�ekt�, sagt er.

Dabei war der Tischlerberuf nie sein Wunsch-
job. Vielmehr mussten alle Schüler:innen 
in der DDR an einem Stichtag entschei-
den, wohin es für sie beru�ich gehen soll. 
Mit 16 war Andreas Kriegenburg jedoch 
�ohne Plan und ohne Ehrgeiz�, wie er lä-
chelnd erzählt. So wurde er eher zufällig 
Tischler. Er lernte in einer großen Indus-
trietischlerei. Bei Janne sieht das anders 
aus: Nach dem Abitur macht sie ein Prak-
tikum in einer Möbeltischlerei und stellt 
fest, wie vielseitig die Arbeit mit Holz ist. 
Aber Möbeltischlerin will sie nicht wer-
den. Tischlerin am Theater? Das reizt Jan-
ne dann doch mehr. So landet sie in Mag-
deburg � in einem der wenigen Theater 
in Deutschland, die eine Ausbildung zur 
Tischlerin anbieten.

Und Janne ist zufrieden: �Ich �nde einfach, 
dass es eine lockere Atmosphäre ist und 
Spaß macht, hier zu arbeiten.� Kriegen-
burg wiederum kam damals erst nach 
seiner Lehre ans Theater, dort aber gleich 
auf den Geschmack: �Das Theater saugt 
einen ein und lässt einen nicht wieder 
los�, erzählt er. Janne nickt zustimmend. 
Das mag vielleicht auch am Arbeitsspek-
trum in der Theatertischlerei liegen: Von 
Möbelrestauration über Dekorationsbau 
bis hin zu verrückten Sachen ist alles 
dabei. Janne zeigt dem Regisseur ihren 
Arbeitsplatz. Auf der Hobelbank liegt 
ihr derzeitiges Projekt: eine Fußbank. 
Bei dem Anblick fühlt sich Kriegenburg 
in eine andere Zeit zurückversetzt: �Da 
habe ich immer ge�ucht. Schwalben-
schwanz im Winkel.� Er sei auch nie ein 
guter Tischler gewesen, verrät er dann 
schmunzelnd. Viel zu ungenau und 
nicht ambitioniert genug. So kam es, dass 
Kriegenburg an�ng, als Bühnentechni- Fo

to
s:

 E
ny

a 
G

eb
be

rs

ker zu arbeiten, später als Regieassistent 
und schließlich als Regisseur. 

Es hat etwas von einer Theaterszene, wie 
die Auszubildende und der Regisseur zwi-
schen Hobelbänken und Böcken in der 
lichtdurch�uteten Werkstatt über Thea-
ter sprechen. Die Stühle, auf denen sie sit-
zen, hat Janne kurzerhand angeschleppt. 
Kunstvoll sehen die aus. Sonst gleichen 
sie sich nicht. Der eine wirkt rustikal, ist 
mattbraun lackiert, während der andere 
Stuhl durch seine edle glänzend schwarz-
braune Lackierung und die sichtbare Na-
gelung am Sitzpolster au�ällt.

Tradition trifft auf Kreativität. Tradition 
heißt manchmal auch alte Rollenbilder 
und verstaubte Arbeitsmodelle. Janne 
war überrascht, wie männerdominiert 
der Beruf immer noch ist. Sie ist die ein-
zige Frau in ihrer Klasse, die Tischlerin 
werden will. Außerdem arbeitet Janne 

derzeit in Vollzeit. Für ihre Zukunft 
wünscht sie sich das anders. Neben der 
Arbeit soll schließlich auch Zeit für Frei-
zeit bleiben. Janne sieht darin nur Vor-
teile: �Ich habe das Gefühl, dass man das 
Arbeiten dann mehr schätzt.�

Traditionell heißt aber auch, das Hand-
werk von Grund auf zu lernen. �Ich 

lerne zum Beispiel noch klas-
sisch am Hobel�, erzählt Janne. 
�Wie es sich gehört�, kommen-
tiert Kriegenburg. Und nicht 
nur, weil Hobeln im Moment 

zu ihren Lieblingsbeschäftigun-
gen zählt, kommt Janne gerne 
in die Werkstatt. Während der 

Besuch in der Schule für sie meist 
mit Kopfschmerzen endet und sie men-

tal auslaugt, erfüllt Janne die handwerk-
liche Tätigkeit: �Es ist für mich einfach 
eine schönere Art, ausgelastet zu sein.� 
Für Andreas Kriegenburg hat das etwas 
Tröstliches. Ein Beruf, der bleibt. Ebenso 
wie der Holzgeruch, der ihm nie aus sei-
ner Nase gehen wird. In einer Zeit, in der 
viele neue Berufsfelder entstehen, freut 
er sich über die, die sich bewusst für (wie 
er sie nennt) �Fundamentberufe� ent-
scheiden. Raus aus der Schnelllebigkeit 
und hinein in das Bewusste.

Hier sind sich am Ende beide einig: Das ist 
die generelle Qualität des Theaters. Denn 
sowohl das Machen als auch das Erleben 
liefert Entschleunigung und Tatsächlich-
keit. Ein Gegenentwurf zur Gesellschaft 
und eine Flucht aus dem Alltag, wie es 
sie sonst nirgends gibt.

 JACQUELINE KOPYRA 
wurde 1997 geboren. Sie schreibt am liebsten  

Gedichte über dies und das. Man findet  
sie entweder im Theater oder auf Konzerten.  

Vor oder auf der Bühne.

» Das Theater saugt  
einen ein und lässt einen nicht 

wieder los. «
Andreas Kriegenburg

Janne Norda zeigt 
Andreas Kriegenburg 

ihren Arbeitsplatz

 FRAGEN AN JANNE NORDA 

‣ Geburtsort und -jahr? Kassel, 2003 

‣ Abends oder morgens? Abends

‣ Ka�ee oder Tee? Tee

‣ Net�ix oder Theater? Theater (muss ich sagen) 

� Machen oder schauen? Machen

‣ Kreativ oder Traditionell? Kreativ

� Lieblingsholz? Zum Bearbeiten bisher Kiefer

‣ Lieblingswerkzeug? Zu 100�% der Hobel!

‣ Dein Beruf in drei Worten? Probieren, verzweifeln, 
triumphieren

� Energiebooster? Social Batterie aktiv mit meinen 
Freundis au�aden

� Was macht dich wach? Biozisch Matcha (weil Ka�ee 
mag ich nicht)

� Deine Superkra�? 24/7 energetisch 

� Dein Lieblingswerkstück? Ganz super-duper-tollen 
Hocker gebaut 

� Wie sieht dein Feierabend aus? So viel Zeit wie 
möglich mit meinen Freundis verbringen

� Was macht dir an deiner Arbeit am meisten Spaß? 
Ist ein Klischee, aber einfach das praktische Arbeiten. 

Und der Holzgeruch. Ist wirklich super!

� Dein größter Traum? Hui, allen meinen hundert In-
teressen nachgehen können, meine Herzensmenschis 

jeden Tag sehen und nicht Vollzeit arbeiten

 FRAGEN AN ANDREAS KRIEGENBURG 

� Geburtsort und -jahr? Magdeburg und lange her

� Abends oder morgens? Abends

� Ka�ee oder Tee? Ka�ee

� Net�ix oder Theater? Natürlich Theater 

� Machen oder schauen? Machen

� Kreativ oder traditionell? Beides

� Lieblingsholz? Eiche

� Lieblingswerkzeug? Japanische Säge

� Dein Beruf in drei Worten? Planen� 
verwerfen�improvisieren 

� Energiebooster? Argentinischer Tango

� Was macht dich wach? Wecker

� Deine Superkra�? Geduld

� Dein Lieblingswerkstück? Das jeweils nächste

� Perfekter Start in den Tag? Pünktlich wach werden 
und Zeit genug für�n Ka�ee

� Wie sieht dein Feierabend aus? Mein was?

� Was macht dir an deiner Arbeit am meisten Spaß? 
Verschiedensten Menschen begegnen
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57DIE AUSBILDUNG
Ich war 14, als ich nach Florenz zog. Da die Balletto-di-Toscana-Schule kein Wohnheim hatte, musste ich mir selbst eine 
Wohnung suchen. So weit weg von meiner Familie zu leben war damals nicht leicht für mich. Im ersten Jahr spürte ich die 
Entfernung von zu Hause sehr, mein Tag bestand aus Tanzen und Schule. Später, als ich mich eingewöhnt hatte, wurde es  
ein bisschen einfacher. Im Nachhinein glaube ich, dass ich in dieser Zeit viel Unabhängigkeit und Anpassungsgeist entwickelt 
habe. Im Laufe der Jahre habe ich eine verantwortungsvolle und irgendwie „erwachsene“ Mentalität entwickelt. Ich lernte, für 
mich selbst zu arbeiten, aber auch spontan zu bleiben und den Tag zu genießen.

DIE ANFÄNGE
Ich wurde 2004 in Bra, in der Nähe von Turin 
in Italien geboren und habe als kleines Kind 
mit rhythmischer Sportgymnastik angefan-
gen. Als ich sechs Jahre alt war, bin ich in 
eine Tanzschule gegangen. Nach ein paar 
Jahren hat meine Lehrerin mir vorgeschla-
gen, eine professionelle Ausbildung beim 
Balletto di Toscana in Florenz zu beginnen.

Vorbereitungen: dehnen 

und Schuhe anziehen

Fiammettas Arbeitsalltag:

Hebefiguren proben

DER 
TRAUM 

VOM 
TANZEN

Fiammetta Gotta kam 2022 als 
Tanzpraktikantin ans Theater 

Magdeburg. Inzwischen ist sie 
fest im Ballettensemble und 
hat ihr erstes Solo getanzt

TEXT: FIAMMET TA GOT TA
FOTOS: JULIA WESSNER

IM FOKUS:  T HEAT ER MAGDEBURG
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RUBRIKIM FOKUS:  T HEAT ER MAGDEBURG

DAS ERSTE SOLO
Ich durft e schon als Praktikantin in dem 
Stück „Lydia“ solistisch tanzen. Dann 
tanzte ich die Titelpartie von „Schnee-
wittchen“. Das war eine große Ehre und 
auch eine fantastische Chance, neue 
Seiten an mir zu entdecken. Aber es war 
auch eine Herausforderung: tänzerisch, 
interpretatorisch und expressiv. Ich 
musste Glück, Angst, Verwirrung und 
Liebe vermitteln, daher arbeitete ich viel 
an meinem Gesichtsausdruck und meiner 
Körpersprache. Tanzen ist eine Kunst-
form, die mit Bewegungen Emotionen 
darstellt. Für mich ist Tanz die beste 
Möglichkeit, mich auszudrücken.

DAS ERSTE ENGAGEMENT
2022 schloss ich mein Tanzstudium ab 

und nahm an einem internationalen 
Tanzwettbewerb teil, dem PID (Premio 

Internazionale Danza Città di Rieti). Am 
Ende kam Jörg Mannes, der Ballett-

direktor des Theaters Magdeburg, auf 
mich zu und bot mir einen einjährigen 
Praktikumsvertrag in seiner Compagnie 

an. Ich hatte gar nicht gewusst, dass 
diese Möglichkeit besteht, und war sehr 
überrascht. Gleichzeitig ging ein Traum 
für mich in Erfüllung: Ich konnte meine 

Leidenschaft  zum Beruf machen. Das 
Theater Magdeburg gab mir die Chance, 
mich als Profi tänzerin zu beweisen. Ein 
Jahr später wurde ich fest ins Ensemble 
übernommen. Jetzt bin ich wirklich Teil 
einer fantastischen Ballettcompagnie. 

 JULIA WESSNER 
wurde 1997 geboren, studiert Journalismus im 

Master an der Hochschule Magdeburg-Stendal. 

Nebenbei fotografi ert sie gerne und hat 

Fiammetta einen Tag lang im Theater begleitet.

Fiammetta in „Lydia“ 

von Philippe Kratz

„Schneewittchen“ von 

Jörg Mannes
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Tickets unter 0631 3675 209 
und www.pfalztheater.de

 J U N G E S  P FA L Z T H E AT E R 

Das Tagebuch 
der Anne Frank
Mobile Mono-Oper von GriGori Fried
Regie cora hannen
Premiere 11.10.2024
Klassenzimmer

Nathans Ring
Interaktives Klassenzimmerstück 
nach Motiven von G. e. LessinG
Regie IlarIo rascher
Premiere 07.11.2024
Klassenzimmer

Die Schneekönigin
Familienstück 
nach Hans CHristian andersen
Regie anna Werner
Premiere 15.11.2024
Großes Haus

STILL! [UA]
Schauspiel 
nach dem Roman von dirk PoPe
Regie MarIon hélène Weber
Premiere 17.01.2025
Werkstattbühne

Hubert in der Schachtel [UA]
Theaterstück von 
eLisabetH neLHiebeL
Regie anna Werner
Premiere 07.03.2025
Werkstattbühne/mobil

Rausch / Paradis (DE)
Tanzabend von aLba CastiLLo, 
Jone san Martín & aLan LuCien oeyen
Premiere 25.04.2025
Werkstattbühne

feste feiern
Feierliches Mitmach-Projekt 
für alle von 9–99 Jahren
Regie calIxto schMutter & 
Paulo JaMIl sIeWeck
Premiere 29.06.2025
Großes Haus

JUNGES 
THEATER

IN 
MÜNCHEN

UND 
MEHR

DER KLEINE PRINZ

Musiktheater mobil

SUPERHEROES

Gärtnerplatz Jugend

PETER UND DER WOLF

Konzert für junges Publikum

ERSTE REIHE

Generalprobenbesuch aller Orchesterkonzerte 

für Schulklassen

gaertnerplatztheater.de/jgpt
instagram.com/jungesgaertnerplatztheater

jgpt@gaertnerplatztheater.de

JUNGES
JUNGES

JGPT_Anz_Junge-Buehne_100x275mm-RZ.indd   1JGPT_Anz_Junge-Buehne_100x275mm-RZ.indd   1 28.05.24   13:1428.05.24   13:14
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RUBRIKINT ERVIEW

» DU BIST NICHT ALLEIN «
In ihrem Gerichtsdrama „Prima Facie“ erzählt die 
australische Dramatikerin Suzie Miller von der Straf-
rechtsanwältin Tessa Ensler, deren Spezialgebiet das 
Sexualstrafrecht ist. Sie verteidigt wegen sexueller 
Straftaten angeklagte Männer – bis sie selbst einen 
solchen Übergriff erlebt. Das Solostück für eine 
Schauspielerin ist eines der meistgespielten Stücke 
der Saison. Wir haben mit der Schauspielerin Lou 
Strenger und der Rechtsanwältin Asha Hedayati über 
das Stück gesprochen, über die Grenzen des Rechts-
systems – und darüber, was die Aufführung und das 
Gespräch über dieses Stück bewirken könnten
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Lou, du spielst in der Inszenierung von 
Philipp Rosendahl am Düsseldorfer 
Schauspielhaus die Rolle der Straf-
rechtsanwältin Tessa Ensler. Worum 
geht es aus deiner Perspektive in 
diesem Stück?
LOU STRENGER  Es geht um das Schicksal 
und die ungewollte Lebensveränderung 
dieser Tessa Ensler, einer jungen, ehrgei­
zigen und klugen Strafrechtsanwältin. 
Aufgewachsen in ärmeren Verhältnissen 
in Liverpool, hat sie sich in eine der Top­
kanzleien Londons hochgearbeitet. Dort 
boxt sie nun mit großem Erfolg Sexual­
straftäter raus. Als sie selbst einen sexua­
lisierten Übergriff durch einen Kollegen 
erlebt, findet sie sich plötzlich auf der an­
deren Seite des Rechtssystems wieder. Sie 
entscheidet sich, ihn anzuzeigen, schei­
tert vor Gericht und muss erkennen, dass 
das System, dem sie ihr Leben gewidmet 
hat, sie im Stich lässt. 

Was zeichnet diese Figur aus, und was 
für eine Veränderung macht sie durch?
LOU STRENGER  Zu Anfang wirkt sie durch­
aus unsympathisch, weil sie sich in eine 

INTERVIEW VON ELISABETH LUFT

Raum stehen. Die Unschuldsvermutung 
ist ein wichtiges rechtsstaatliches Instru­
ment, es gehört zu den Gerichten und 
zur juristischen Praxis. Das bedeutet aber 
nicht, dass wir es als Unterdrückungsin­
strument nutzen dürfen, um Frauen, die 
Gewaltvorwürfe äußern, mundtot zu 
machen. Denn die Unschuldsvermutung 
gilt auch für die Betroffenen: Denen darf 
nicht gleich unterstellt werden, dass sie 
lügen. Unser aller Aufgabe ist es also, die 
Mythen zu entkräften und diesem inter­
nalisierten Zweifel etwas entgegenzuset­
zen, so, wie es in diesem Stück passiert.

Tessa Ensler sieht sich am Ende des 
Stücks vom juristischen System verra-
ten, für das sie zuvor stand. Wie ist es 
für dich, diesen Beruf der Anwältin und 
Vertreterin der Exekutive auszuüben?
ASHA HEDAYATI  Es ist ambivalent. Ich weiß, 
dass das Recht einerseits ein enormes 
Herrschaftsinstrument ist, das ich ande­
rerseits aber nutzen kann – wenn auch 
nur sehr begrenzt. Es gibt Situationen, in 
denen ich merke, dass meine Arbeit dazu 
geführt hat, dass die Richterin oder der 

Richter überzeugt wurde. Das zeigt mir, 
dass meine Arbeit Sinn macht. Trotzdem 
gibt es immer wieder Momente, in de­
nen ich nicht weitermachen möchte. Ich 
glaube auch, dass wir Veränderung nicht 
unbedingt mit Hilfe des Rechts bewirken 
können. Wir müssen verstehen, dass das 
Recht kein Mittel der Gerechtigkeit ist, 
sondern eines der Macht. Ich glaube, wir 
können Gerechtigkeit nur schaffen, in­
dem wir den Frauen glauben, sie als Ge­
sellschaft auffangen, begleiten, bestärken 
und ihnen gegenüber solidarisch sind.

Lou, was für Leerstellen in unserem 
Rechtssystem sind dir während der 
Proben aufgefallen? Gab es etwas, 
an dem du dich besonders gestoßen 
hast?
LOU STRENGER  Neben meinem Beruf als 
Schauspielerin arbeite ich seit zwei Jah­
ren als Therapeutin zwischen systemi­
scher Aufstellung und Traumatherapie. 
Ich sehe immer wieder, dass bei sexuali­
sierter Gewalt der ganze Körper zum Tat­
ort wird, das ganze System, die Seele, der 
Geist. In den Proben hat uns beschäftigt, 
dass rechtliche Verfahren diese Tatsache 
nahezu ignorieren. Durch die Anforde­
rung, das Geschehene immer wieder zu 
schildern, wird eine Retraumatisierung 
in Kauf genommen. Außerdem steht 
in den meisten Fällen von sexualisier­
ter Gewalt Aussage gegen Aussage. Die 
Glaubwürdigkeit der Klägerinnen wird 
daran gemessen, wie stringent sie Fak­
ten wiedergeben. Und das, obwohl das 
Gedächtnis nicht verlässlich ist, wenn 
es um Traumata geht. Für uns war also 
wichtig, zu fragen: Müsste es nicht ande­
re oder vielfältigere Mechanismen zur 
Wahrheitsfindung geben? Auch, damit 
die Hürde geringer wird, sich gegen diese 
Formen von Gewalt zu wehren und ein 
solches Verfahren anzustoßen.

Asha, was rätst du Betroffenen, die 
sich an dich als Rechtsanwältin wen-
den?
ASHA HEDAYATI  Ich erkläre ihnen, dass sie 
Strafanzeige erstatten können. Und ich 

Elisabeth Luft hat sich 
im Foyer des Düssel-
dorfer Schauspielhau-
ses mit Lou Strenger 
getroffen. Asha 
Hedayati hat sich aus 
Berlin zugeschaltet

Machtposition gebracht hat, in der sie 
den herrschenden patriarchalen Struk­
turen fast ebenbürtig scheint. Sie hat 
etwas Hochmütiges an sich, und die Art, 
mit der sie die Betroffenen in die Mangel 
nimmt, ist sehr distanziert. Sie geht so in 
ihrer Rolle innerhalb dieses Systems auf, 
dass sie die Dynamiken und Situationen, 
in denen die Frauen sich befinden, über­
haupt nicht versteht. Als sie diese Miss­
achtung dann selbst erlebt, ist sie eine 
gebrochene Frau.

Asha, warum wird Frauen im Kontext 
von sexualisierter Gewalt so oft mit 
Unglauben begegnet? 
ASHA HEDAYATI  Das hat mit wirkmäch­
tigen misogynen Mythen zu tun, vor 
allem mit dem Narrativ der lügenden, 
rachsüchtigen, geldgierigen Frau. Diese 
Bilder sind mächtig und tief verankert 
in der Gesellschaft, in staatlichen Insti­
tutionen und in unseren Köpfen. Auch 
Frauen selbst haben diese Bilder interna­
lisiert. Hinzu kommt, dass wir es mit ei­
nem großen strukturellen Problem von 
männlicher Gewalt zu tun haben. Als 

Rechtsanwältin vertrete ich Mandantin­
nen in familiengerichtlichen Verfahren: 
Den Frauen wird von ihrem Partner Ge­
walt angetan, sie trennen sich, und dann 
geht es um sorge- oder umgangsrecht­
liche Streitigkeiten. Die Gewalttaten, 
wegen derer dort verhandelt wird, sind 
keineswegs Einzelfälle.

Was macht derartige Prozesse so 
schwierig?
ASHA HEDAYATI  Wir haben einen starken 
Impuls, sofort „Unschuldsvermutung“ 
zu rufen, wenn solche Vorwürfe im 
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RUBRIK

Was können wir als Gesellschaft  denn 
tun?
ASHA HEDAYATI  Wir müssen den Schwer­
punkt auf echte Prävention legen, die 
die Misogynie aufbricht, Geschlechter­
rollen infrage stellt und Männlichkeit 
neu gestaltet. Natürlich liegt ein langer 
Weg vor uns, konkrete Folgen lassen sich 
wahrscheinlich nicht schnell erzielen. 
Aber es ist der einzige Weg, der lang­
fristig und nachhaltig aus dieser Gewalt 
führt. Wie kann es sein, dass Frauen im­
mer noch nicht gleichgestellt sind und 
Männer denken, sie hätten ein Anrecht 

auf Frauenkörper? Wir brauchen einen 
gesellschaftlichen Wandel und müssen 
öff entlich darüber debattieren.

Wie können wir Betroff enen im enge-
ren Umfeld helfen?
ASHA HEDAYATI  Oft reicht es, zu sagen: 
„Du bist nicht schuld.“ Solche Sätze ha­
ben viele der betroff enen Frauen noch 
nie gehört, weil in unserer Gesellschaft 
eine permanente Verantwortungsver­
schiebung und Täter­Opfer­Umkehr 
stattfi ndet. Frauen werden gefragt, wel­
che Kleidung sie getragen haben und ob 

versuche, ihnen Raum zu geben und 
ihnen Kontakte zu Kolleg:innen oder 
Beratungsstellen zu vermitteln. Ratschlä­
ge gebe ich ihnen nicht, weil ich mich 
selbst manchmal frage, ob es in diesem 
Rechtssystem wirklich einen Wert hat, 
sie durch Verfahren zu peitschen, die 
permanent retraumatisierend sind. Na­
türlich steckt einerseits der Wunsch 
nach Gerechtigkeit dahinter, anderer­
seits sind die Betroff enen ohnehin mit so 
viel Existenziellem belastet. Mir ist also 
vor allem wichtig, dass sie ihre Situation 
überleben. Ich glaube auch nicht, dass 
wir dieses Problem über das Strafrecht 
in den Griff  bekommen und Menschen 
sich grundlegend bessern, wenn sie hin­
ter Gittern gesessen haben. Gleichzeitig 
möchte ich nicht, dass die Betroff enen 
das Gefühl haben, für die Täter gebe es 
keine Konsequenzen. Am häufi gsten 
höre ich von ihnen: Ich möchte, dass er 
erkennt, was er für Leid verursacht hat, 
dass er Verantwortung dafür übernimmt 
und sagt, ich sehe und höre dich. Und 
dass auch die Gesellschaft mir Vertrauen 
entgegenbringt. Fo
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29.9.2024

Riesen Probleme (5+) 
Die Regeln mach nicht ich (UA)
von Fayer Koch
Regie Nele Tippelmann

12.10.2024

Nils Karlsson 
Däumling (3+) 
von Astrid Lindgren
Kinderoper von Thierry Tidrow
Regie Ulduz Ashraf Gandomi

24.11.2024

Alice im 
Wunderland (6+)
nach Lewis Carroll
Regie Nele Lindemann

14.2.2025

Die Welle (12+)
von Morton Rhue
Regie Martin Kindervater

21.3.2025

Orpheus und 
die Zauberharfe (5+)
Kinderoper von Stephanie Twiehaus und 
Christoph von Bernuth
Regie Christoph von Bernuth

27.4.2025

Robin Hood (10+)
Alles für alle und nix für niemand!
Stückentwicklung und Regie 
von Sonja Elena Schroeder

4.5.2025

Itch (10+)
Jugendoper von Jonathan Dove (DE)
Regie Kevin Barz

22.6.2025

Mädchenschrift (14+)
von Özlem Özgül Dündar
Regie analyse schmitt kollektiv

Für unser junges Publikum

Mehr Infos unter staatstheater.karlsruhe.de

ANZEIGE

 ELISABETH LUFT 
wohnt in Köln. Sie arbeitet als freie Journalistin u. a. für DLF, 

WDR und Theater der Zeit. Sie beschäft igt sich viel mit 

den Auswirkungen von Macht auf das Leben und die Kunst.

sie alkoholisiert waren, als sie sexuali­
sierte Gewalt erlebt haben. Anstatt mal 
zu fragen, warum er mit der Gewalt be­
gonnen hat, warum er nicht aufgehört 
hat und warum der Staat es nicht schaff t, 
diese Gewalt zu verhindern. – Sobald ich 
sage: „Du bist nicht schuld“, brechen vie­
le Frauen zusammen. Es wird sichtbar, 
was für eine Last sie auf ihren Schultern 
getragen haben. Unsere Aufgabe ist es, 
Mädchen und Frauen so früh wie mög­
lich von dieser Sorge zu befreien.

Dieses Verständnis entwickelt Tessa 
Ensler erst im Verlauf des Stücks. Lou, 
was hat dich persönlich und euch 
als Team während der Proben heraus-
gefordert?
LOU STRENGER  Ein Thema war für mich, 
wie ich als Nichtbetroff ene von sexuali­
sierter Gewalt diese Geschichte erzählen 
kann. Was berechtigt uns, das auf die 
Bühne zu bringen? Zwar war mein Vater 
furchtbar enttäuscht, als er drei Mädchen 
bekam, aber ich hatte nie das Gefühl, 
Probleme mit geschlechtsbezogener Un­
gerechtigkeit und Gewalt gehabt zu ha­

ben. Ich dachte, ich bin völlig frei von pa­
triarchalen Strukturen. Für mich war es 
herausfordernd, das zu hinterfragen und 
zu sagen, okay, selbst wenn das für mich 
alles stimmt, stimmt es trotzdem für die 
meisten anderen nicht.

Wie hast du dich der Figur dann an-
genähert?
LOU STRENGER  Im Verlauf der Proben hat­
te ich viele persönliche Widerstände ge­
gen Tessa Ensler, weil sie die Frauen an­
fangs so angeht und völlig unsolidarisch 
ist. Und warum geht es nur um Frauen? 
Was ist mit den Männern? Ich habe also 
nicht an das Stück geglaubt. Erst als Pu­
blikum dazukam und ich sehen konn­
te, was dieser Text mit den Menschen 
macht, habe ich verstanden, wie wichtig 
es ist, ihn auf die Bühne zu bringen: Wir 
erleben in „Prima Facie“ eine Frau, die 
sich mit aller Kraft einem Strafverfahren 

stellt. Das hat mich beeindruckt. Dieses 
Stück hat die Kraft, mit Tabus zu brechen 
und sexualisierte Gewalt besprechbar zu 
machen. Und egal, welchen Weg Betrof­
fene wählen, ob sie es für sich behalten, 
mit der besten Freundin sprechen oder 
Anzeige erstatten: Sie sollen wissen, dass 
sie über ihre Erlebnisse sprechen kön­
nen, ohne stigmatisiert zu werden. Dass 
sie nicht allein sind, dass sie gehört und 
ernst genommen werden. Diesen Mut 
möchte ich machen, und dafür sollten 
wir dieses Stück nutzen.

(Anmerkung der Autorin: Der Begriff  „Frauen“ wird hier 

nicht als homogene Kategorie verwendet, sondern meint 

auch trans Frauen und als weiblich gelesene Personen.)

I
 BUCHTIPP 

Unsere Gesprächspartnerin Asha Hedayati 

eröff net in ihrem Buch „Die stille Gewalt – 

Wie der Staat Frauen alleinlässt“ 

Möglichkeiten, wie die zuständigen 

Institutionen Frauen wirklich 

Schutz vor Gewalt bieten könnten.

Lou Strenger in 

„Prima Facie“ am 

Düsseldorfer 

Schauspielhaus

von Clara Leinemann
URAUFFÜHRUNG
ab 8 Jahren
im Theatertreff & mobil

von Clara Leinemann

13.02.25

07.11.24

29.08.24

04.04.25

von Anne Frank 
ab 10 Jahren
im Theatertreff & mobil 

von Astrid Lindgren
ab 5 Jahren
im Großen Haus

von Bernhard Studlar
ab 3 Jahren
im Theatertreff & mobil

29.08.24

ab 10 Jahren
im Theatertreff & mobil 

07.11.24

 www.theater-paderborn.de

04.04.2504.04.25

von Astrid Lindgren

von Bernhard Studlarvon Bernhard Studlar

im Theatertreff & mobil

07.11.24

von Astrid Lindgren
ab 5 Jahren
von Astrid Lindgren

13.02.25

von Anne Frank 
ab 10 Jahrenab 10 Jahren
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Der Abend beginnt für Gabriele Jacobi um 
17:15 Uhr. Um 18 Uhr fängt die Vorstellung 
„House of Karls“ im Theater Aachen an. 
Eine Dreiviertelstunde vor Aufführungs-
beginn findet die Theaterinspizientin 
sich an ihrem Arbeitsplatz ein. Zwei Mo-
nitore mit Bühnenansicht, eine Reihe 
grüner und weißer Knöpfe an der Wand, 
ein Headset – und das I-Pult, das Pult der 
Inspizienz, ist komplett. Gabriele nimmt 
auf einem schwarzen Drehstuhl mit 
Goldmuster Platz, legt sich ihr Textbuch 
zurecht. Ein kleiner Plausch mit den Kol-
leg:innen, ein Schauspieler schiebt ihr 
zwei Schokoriegel zu.

„Bis halb sechs passiert hier nicht viel“, er-
zählt mir Gabriele mit einem Blick auf 
ihre Armbanduhr. Die ist besonders 

OPIUM 
ODER: ICH HABE HUNGER, ICH 

MÖCHTE GOT T ESSEN
Ein Trip durch Duft und Rausch 

von Katharina Kummer (UA) [15 plus]

T-REX, BIST DU TRAURIG? 
(STEHT DEIN T FÜR TRÄNEN?)

Eine Geschichte über Dinos, Gefühle und den 
Weltuntergang von Fayer Koch | Stückauftrag 

für das TDJW (UA) [6 plus]

MOBB
Tanzsolo im Klassenzimmer über Mobbing von 
Chris Jäger und Cordelia Lange (UA) [10 plus]

MARIAH STUART – HEADS 
WILL ROLL

Frei nach Friedrich Schiller | Adaptiert für die 
High-School von Juli Mahid Carly [15 plus]

WIRBEL, WICKEL, WEICH
Tanzstück mit Textilien von Magda Korsinsky | 

Theater für die Allerkleinsten | Relaxed 
Performance (UA) [2 plus]

KNUSPER KNUSPER
Materialtheater für neugierige Sinne | 

Frei nach »Hänsel und Gretel« der Brüder 
Grimm | In einer Bearbeitung von 

Rike Schuberty [5 plus]

TURBO #2
Inklusives Tanz- und Theaterfestival 

für junges Publikum
Das TURBO-Festival wird gefördert von der Heidehof Stiftung 
GmbH, dem Landesverband Sachsen im Deutschen Bühnen-

verein und der Ostdeutschen Sparkassenstiftung

CRASH BOOM BANG
Ernstfalltraining für große und kleine Schul-
alltagskatastrophen | Entwickelt von TDJW-

Ensemble und Prinzip GONZO [10 plus]

SOUNDS OF RESISTANCE
Ein musiktheatrales Kooperationsprojekt des 
TDJW und der Deutschen Oper am Rhein 

Düsseldorf / Duisburg zu Jugendwider-
stand gegen NS-Unrecht | Künstlerische 

Leitung: Schorsch Kamerun
Gefördert von der Stiftung Erinnerung, Verantwortung und 
Zukunft (EVZ) und dem Bundesministerium der Finanzen 

(BMF) im Vorhaben »Bildungsagenda NS-Unrecht«

HELLO ATMOSPHERE
Ein gesungenes Gespräch über die globale 

Erwärmung zwischen einem Kinderchor und 
einem Publikum voller Erwachsener | 

Kooperation mit Theater Artemis 
’S-Hertogenbosch, Niederlande [18 plus]

ANZEIGE

D I E  I N S P I Z I E N T I N :

KOORDINATORIN  
IM HINTERGRUND

wichtig, denn als Inspizientin muss sie 
den Überblick behalten. Bei jeder Auf-
führung übernimmt sie die Koordina-
tion, ist über das Headset mit der Licht-, 
Ton- und Bühnentechnik verbunden. 
17:30  Uhr. Gabriele drückt einen der 
grünen Knöpfe, schaltet das Mikro am 
Headset an: „Einen wunderschönen 
guten Abend. Das erste Zeichen. Noch 
eine halbe Stunde bis zum Beginn der 
Vorstellung ‚House of Karls‘.“ „Der 
Hausruf“, erklärt sie mir den abgegriffe-

entworfen. Als ein Inspizient erkrankte, 
ist sie eingesprungen – und fühlte sich 
gleich wohl in dieser Rolle. Seit der Spiel-
zeit 1991/92 ist Gabriele Jacobi nun In- 
spizientin am Theater Aachen. Und 
kann sich keinen besseren Job vorstellen.

TEXT: JOHANNA DEMORY

» Die ganze Vorstellung 
über muss ich voll  

konzentriert bleiben. «

 JOHANNA DEMORY 
ist 25 Jahre alt und hat Kommunikationswissen-

schaften an der RWTH Aachen studiert. Neben 

dem Studium arbeitete sie für die Aachener Zei-
tung, wo ihre ersten Theaterkritiken erschienen.

I
 INSPIZIENT:IN 

Inspizient:innen koordinieren den gesamten 

künstlerischen und technischen Ablauf 

einer Bühnenaufführung. Sie sind somit 

Bindeglied zwischen Kunst und Technik. Sie 

brauchen daher bühnentechnische Kenntnis-

se ebenso wie ein Verständnis der Arbeits-

abläufe in einem Theater. Außerdem ist ein 

gewisses Maß an künstlerischem Feingefühl 

von Vorteil. Bislang gibt es in Deutschland 

keine formal geregelte Ausbildung  

für den Beruf des Inspizienten. Weitere  

Informationen findet ihr hier:  

https://www.inspizienten-netzwerk.de/

nen Button, den sie eben gedrückt hat. 
„Wenn ich den drücke, hört das ganze 
Theaterhinterhaus meine Durchsage.“ 
Also alle mit Ausnahme des Foyers, in 
dem das Publikum auf den Beginn der 
Vorstellung wartet.

Das Tontechnikteam bekommt ein Zeichen, 
dass der Soundcheck beginnen kann. 
Die Schauspieler:innen testen ihre Mi-
kros, machen sich für die Vorstellung 
warm. Um 17:45  Uhr wird ein satter 
Gong abgespielt, das Publikum darf nun 
in den Saal.

Technik, Türen, Vorhänge: Alles wartet auf 
die Ansagen der Inspizientin. Fünf Mi-
nuten vor Vorstellungsbeginn prüft sie, 
ob alle Positionen besetzt sind. Technik, 
Bühne, Ton, Schauspieler:innen – alle 
müssen in den Startlöchern stehen. Vor-
hang auf, Licht an, Musik ab, das Stück 
beginnt. Viel Verantwortung. „Die ganze 
Vorstellung über muss ich voll konzen-
triert bleiben“, sagt Gabriele. Während 
die Schauspieler:innen auf der Bühne 
spielen, liest Gabriele hinter den Moni-
toren jede Zeile in ihrem Textbuch mit. 

Am Rand hat sie sich Notizen gemacht: 
Wörter wie Stimmung, Verfolger oder 
Drehscheibe stehen dort in Rot, Grün, 
Schwarz. „In Rot schreibe ich alle Anwei-
sungen, die mit Licht zu tun haben“, er-
zählt Gabriele. Grün sind technische An-
weisungen wie Einsätze der Drehscheibe, 
Schwarz steht für Tontechnik. „House of 
Karls“ koordiniert sie seit der dritten Pro-
bewoche – Gabriele kennt den Text in- 
und auswendig und weiß genau, wann 
welcher Einsatz kommt.

„Um dich herum kann Chaos ausbrechen, du 
musst trotzdem ruhig bleiben“, erzählt 
sie. Gabriele hat zuerst Hospitanzen am 
Theater gemacht, auch mal Kostüme 

WAS MACHST DU DA?
Für euch getroffen: die Inspizientin Gabriele Jacobi in Aachen, die Dramaturgin Ia Tanskanen  

in Marburg und den Orchestermusiker Alessio Taranto in Karlsruhe

B E R U F E - 
C H E C K

Die Inspizientin Gabriele 
Jacobi an ihrem Pult
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BERUFECHECK

besonders wichtig ist, gut miteinander 
zu kommunizieren, einander zu respek-
tieren und Verständnis füreinander zu 
haben. Die wichtigsten Eigenschaften, 
die (zukünftige) Dramaturg:innen mit-
bringen sollten, sind daher soziale Kom-
petenzen und „eine Prise critical thin-
king“, meint Ia.

 ELISA FREEDE 
ist in der Pfalz aufgewachsen. Aktuell studiert sie Kunst, 

Musik und Medien an der Philipps-Universität in Marburg. 

Neben dem Studium arbeitet sie freiberufl ich als Musikerin 

und schreibt für das Studierendenmagazin PHILIPP.

D I E  D R A M AT U R G I N :

KRITISCHE 
DENKERIN
TEXT: ELISA FREEDE

Wenn Menschen ans Theater denken, kom-
men ihnen wahrscheinlich zunächst die 
Schauspieler:innen in den Sinn, mögli-
cherweise gefolgt von Tontechniker:in-
nen, Bühnen- oder Maskenbildner:in-
nen. Einer der einfl ussreichsten Berufe 
am Theater aber ist vielen unbekannt – 
der Beruf der Dramaturg:innen. Ia Tans-
kanen ist Dramaturgin am Hessischen 
Landestheater in Marburg. Sie erklärt 
mir, dass Dramaturg:innen dafür verant-
wortlich sind, ein Theaterstück zu pro-
duzieren. Aber was bedeutet das genau? 
Neben der eigentlichen Arbeit am Stück 
stellt sich Ia mit ihren Kolleg:innen vor 
jeder Spielzeit zunächst die Frage: „Was 
könnte das passende Spielzeitmotto 
sein? Und welche Stücke würden dazu 
passen?“ Um ein Motto auszuwählen, 
liest sie verschiedene Stücke und sieht 
sie sich im Idealfall auch an. Bei der Ent-
scheidung spielen auch gesellschaftliche 
Diskurse eine Rolle.

Ia ist anschließend gemeinsam mit den an-
deren Dramaturg:innen und den Inten-
dant:innen für die Auswahl der Stücke 
verantwortlich. Anschließend arbeitet 
sie konkret mit den Theaterstücken, setzt 
sich also intensiv mit den Texten ausei-
nander. Ia erstellt eine Strichfassung, in 
der sie markiert, was zur Auff ührung 
auf die Bühne gelangen soll. Ia darf al-
lerdings nicht beliebig aus jedem Stück 
kürzen oder Dinge hinzufügen. „Wir 
kollaborieren und kommunizieren sehr 
viel mit den Verlagen und fragen, ob die 
Rechte überhaupt zur Verfügung stehen 
und was wir mit dem Text machen dür-
fen“, erklärt sie.

Zu dem Stück, das aufgeführt werden soll, 
wird dann eine Materialmappe mit Be-
gleitmaterial erstellt. „Wir schreiben 
ganz viele Stückbeschreibungen“, sagt 
Ia. Außerdem entwickelt sie in Zusam-
menarbeit mit der Pressestelle des The-
aters Printmaterialien wie Programm-
hefte – und unterstützt alle Beteiligten 
bei den Proben.

Mittlerweile kann man Dramaturgie an ei-
nigen Universitäten studieren, aber auch 
andere Ausbildungswege können zu 
diesem Beruf führen. Ia zum Beispiel ist 
über die Theaterpädagogik zur Drama-
turgie gekommen. Ihre Empfehlung an 
Interessierte: die Theorie mit praktischer 
Erfahrung am Theater verknüpfen und 
aktuelle Diskurse am Theater im Blick 
haben. Sie betont, dass es bei ihrer Arbeit 

I
 DRAMATURG:IN 

Dramaturg:innen entwerfen Spielpläne, 

initiieren Projekte und begleiten Produk-

tionen. Neben Schauspiel und Musikthea-

ter arbeiten Dramaturg:innen auch in den 

Bereichen Tanz, Performance und Figuren-

theater. Für den Dramaturgieberuf gibt es 

keine festgelegten formalen Voraussetzun-

gen, obwohl es spezielle Studiengänge gibt. 

Wichtig sind umfangreiche Kenntnisse des 

Theaters in Gegenwart und Vergangenheit, 

Interesse an sozialen, politischen und philo-

sophischen Zusammenhängen, Erfahrung 

in der Analyse und Bewertung ästhetischer 

Gegenstände sowie Fähigkeiten im Formu-

lieren von Texten.

Die Dramaturgin 
Ia Tanskanen

PREMIEREN
����/��

Leo Lionni
FREDERICK
����������

Gertrud Pigor
TIERE IM HOTEL
����������

nach Johann Wolfgang von Goethe
DER ZAUBERLEHRLING
����������

nach Sophokles
ANTIGONE
����������

Simone de Beauvoir
DAS ANDERE GESCHLECHT
����������

Sir Arthur Conan Doyle / 
Christoph Busche
PROF. CHALLENGER UND 
DIE VERGESSENE WELT 
DER DINOSAURIER
����������

Honigherz
Relaxed Performance

Schauspiel von 
Christina Gottfridsson

Aus dem Schwedischen von 
Dirk H. Fröse

P R E M I E R E  2 6 .  S E P T E M B E R
K H  |  A B  3  B I S  1 0 3  J A H R E N

Die rote Zora
Schauspiel nach dem Kinderbuch

„Die rote Zora und ihre Bande“ 
von Kurt Held

Für die Bühne bearbeitet von 
Mathilde Lehmann
F A M I L I E N S T Ü C K

P R E M I E R E  2 4 .  N O V E M B E R
G H  |  A B  6  J A H R E N

Wölfinnen
Schauspiel von Julia Haenni
P R E M I E R E  2 6 .  J A N U A R

K H  |  A B  1 5  J A H R E N

Shut Up
Schauspiel von Jan Sobrie und 

Raven Ruëll
Aus dem Flämischen von 

Barbara Buri
P R E M I E R E  2 1 .  M Ä R Z

K H  |  A B  9  J A H R E N

Kirsas Musik
Mobile Oper von Thierry Tidrow

Text von Thierry Tidrow und 
Ilaria Lanzino

P R E M I E R E  3 0 .  M Ä R Z
M O B I L E  O P E R  |  A B  4  J A H R E N

K H  =  K L E I N E S  H AU S

G H  =  G RO ß E S  H AU S

Premieren im Jungen Theater
Spielzeit 2024/2025

www.stadttheater-giessen.de

DER 
VORVERKAUF 
STARTET AM 
12. AUGUST 

2024

20240627_DTG_ANZ_JUNGEBUEHNE_100x134mm_3mm.indd   120240627_DTG_ANZ_JUNGEBUEHNE_100x134mm_3mm.indd   1 27.06.24   13:5027.06.24   13:50
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BERUFECHECK

Beruf sehr anstrengend, erzählt Alessio. 
Dennoch, er hat sich richtig entschieden: 
„Ich habe viel Zeit in Naturwissenschaft 
investiert, und ich vermisse das total“, 
erzählt er. „Aber die Emotionen, die die 
Musik mir bringt, sind sehr bereichernd. 
Ich fühle mich als Mensch reicher.“ Und: 
„Es gibt Momente, in denen du denkst: 
Wow! Das ist ein super Beruf. Das ist 
kein Beruf in dem Sinne. Es ist eine Be-
rufung.“

 HENRIKE WAGNER 
studierte Musikjournalismus in Karlsruhe.

 Am liebsten steht sie selbst als Statistin auf der Bühne des 

Badischen Staatstheaters.

D E R  O R C H E S T E R M U S I K E R : 

EINE 
BERUFUNG
TEXT VON HENRIKE WAGNER

Das Hobby zum Beruf machen. Alessio Ta-
ranto gehört zu den wenigen, die sich 
diesen Traum erfüllen konnten. Er ist 
Orchestermusiker und spielt seit 2019 
als festes Mitglied der ersten Geigen in 
der Badischen Staatskapelle Karlsruhe. 
Geplant war dieser Berufsweg zunächst 
nicht: Aufgewachsen in Catania, Italien, 
begann Alessio im Alter von elf Jahren, 
Geige zu spielen. 2011 machte er sein 
Diplom am Konservatorium Vincenzo 
Bellini, parallel dazu schloss er 2012 
einen Bachelor in Physik an der Uni-
versität Catania ab. Nach seinem Bache-
lorabschluss musste er sich entscheiden: 
Physik oder Musik?

Alessio bewarb sich für das Masterstudium
an der Hochschule für Musik und Dar-
stellende Kunst Mannheim. Für Alessio 
folgte der typische Werdegang, der viele 
Studierende erwartet, die Musiker:innen 
werden möchten: eine Akademiestelle, 
in Alessios Fall bei der Deutschen Radio 
Philharmonie Saarbrücken Kaiserslautern, 
und ein Praktikum bei seinem heuti-
gen Arbeitgeber, der BSK Karlsruhe. Das 
Praktikum ermöglicht Student:innen, 
über einen längeren Zeitraum bei Pro-
ben und Vorstellungen mitzuwirken 
und damit in den Berufsalltag und das 
Repertoire des jeweiligen Orchesters 
einzusteigen. Ähnlich verhält sich das 
mit den Akademiestellen, die neben 
den sogenannten „Diensten“ zusätzliche 
Förderprogramme anbieten. Sowohl für 
eine Praktikums- oder Akademiestelle 
als auch für einen festen Platz im Orches-
ter qualifi zieren sich die Musiker:innen 
durch ein sogenanntes Probespiel, ein 

Vorspiel von im Vorhinein festgelegten 
Stellen aus dem üblichen Opern- oder 
Sinfonierepertoire und einem bis zwei 
Solokonzerten für das Instrument, mit 
dem sich beworben wird.

„Das Alter spielt auch irgendwann eine Rolle
bei Einladungen für Probespiele“, er-
klärt Alessio. „Ab 30 wird es weniger 
mit den Einladungen.“ Wenn man sich 
einen Platz für eine feste Stelle im Or-
chester erkämpfen konnte, folgt ein Pro-
bejahr, nach dem entschieden wird, ob 
die Person bleiben darf. Somit ist auch 
essenziell, wie die Person mit der jewei-
ligen Instrumentalgruppe menschlich 
harmoniert. 

Das Wichtigste für Alessio in seinem Beruf? Fit 
bleiben, sowohl körperlich als auch geis-
tig. Das lange Sitzen und die hohe Kon-
zentration, die bei den Proben und Vor-
stellungen gefordert wird, machen den 

I
 ORCHESTERMUSIKER:IN 

In Deutschland gibt es insgesamt 129 Berufs-

orchester, davon 110 staatlich oder städtisch 

fi nanzierte Orchester, 8 Kammerorchester 

und 11 Rundfunkorchester. Der größte Unter-

schied besteht hier im gespielten Repertoire, 

so werden in Rundfunk- und Kammerorches-

tern lediglich sinfonische Stücke gespielt. 

Die Orchester, die zu einem Theater- oder 

Opernhaus gehören, decken folglich auch 

das Repertoire für Musiktheater ab.

Der Orchestermusiker 
Alessio Taranto

Culture
Connects
People

Bunt, jung, vielseitig

und abwechslungsreich

Ich, unendlich UA|2+ 
Koproduktion mit der Compañía Aranwa, Chile

THE FOOD SHOW! UA|13+
Koproduktion mit ALL-IN, Essen 
Tippo & Fleck UA|8+
Koproduktion mit echtzeit-theater, Münster

Balkis – eine magische Mission UA|6+
KAPUTT UA|8+ 
Koproduktion mit Tim Mrosek und studiobühneköln

Jugend ohne Gott UA|14+
Draußen (AT) UA|10+ 
Silphs Suche (AT) UA|6+ 
Superheldennormalos UA|10+ 
Communityopera der Kinderoper Köln in Kooperation 
mit der COMEDIA an der Oper Köln

Zentrum der Kultur für 
Junges Publikum 
Köln und NRW

comedia-koeln.de

Premieren
in der Spielzeit 2024/25

MK:
Münchner Kammerspiele Theater der Stadt

Foto: AnaHell

 Die neue Spielzeit 24/25 
ab 19.9.

MITMACHEN!

KONTAKT & INFOS:
CATHARINA.ZUKRIGL@THEATERHAUS.COM
WWW.THEATERHAUS.COM/PLUS

COLOURS Youth Project
   Premiere: Anfang Juli 2025
   Probenstart: Juni 2025

GEHEIM!
   Premiere: 27.Feb.2025,19:30Uhr 
   Probenstart: 11.Okt.2024

Last dance for CHANGE
   Wiederaufnahme: 07.Mai 2025 & 
   08.Mai 2025, 11.00Uhr & 19.30Uhr
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Wie wurdest du Souffleuse?
Ich bin da reingerutscht. Ich habe früh 
angefangen, zu hospitieren, am Schau-
spiel Frankfurt, und habe ab und zu 
mal gastsouffliert während den Proben. 
Dann wurde die Souffleuse krank. Ich 
brauchte Geld, war 19 und dachte: „Ich 
mache das jetzt mal zwei Jahre.“ Ich 
wollte das nur übergangsweise machen, 
habe aber unheimlich viel Bestätigung 
gekriegt. Warum sollte man etwas auf-
geben, wenn man jeden Tag gelobt wird? 

Hast du noch Theatertexte aus dieser 
Zeit im Kopf? 
Auf jeden Fall, da ist noch ganz viel 
Restmüll drin. Vor allem die Texte vom 
Anfang meiner Karriere liegen immer 
noch im Kopf, wie die ersten Telefon-
nummern, die man sich merkt. „Jeder 
Mensch ist ein Abgrund“ zum Beispiel. 
Bis die Schauspieler:innen sich einen 
Satz merken, habe ich ihn fünfmal vor-
gelesen. Ich beende die Sätze im Kopf 
automatisch. Je schlechter die Schauspie-

INTERVIEW: DELIA KORNELSEN

ler:innen einen Text können, umso bes-
ser kann ich ihn.

Wo genau steigst du im Probenprozess 
ein?
Beim ersten Treffen. Am Anfang wer-
de ich sehr viel gebraucht, wenn die 
Schauspieler:innen ihren Text noch ler-
nen. Zum Schluss bin ich nur noch ein  
Korrektiv.

Was für Equipment hast du dabei, 
wenn du soufflierst? 
Textbuch, Bleistift, Ra-
diergummi. Aspirin 
und Paracetamol für 
die Kolleg:innen – und, 
ganz wichtig: Süßigkei-
ten. Das normale Buch 
habe ich immer dabei, 
in der Vorstellung arbei-
te ich inzwischen aber 

mit einem E-Book. Das ist dezenter als 
ein riesiges Textbuch.
	
Ist es schon mal vorgekommen, dass 
du aus Versehen ein falsches Textbuch 
mitgenommen hast?
Ja, mehrere Male. Dann liegt die große 
Kunst darin, das vor den Zuschauer:in-
nen zu verbergen. Für mich war das 
nicht so schlimm: Ich konnte den Text 
auswendig. 

Warst du mal so vertieft in ein Stück, 
dass du einen Einsatz verpasst hast?
Das ist noch gar nicht so lange her. Da 
war ein junger, begabter Kollege, der 
Jesus gespielt hat. Der hat das so hin-
reißend gespielt, dass ich nur noch mit 
einem großen Grinsen dasaß. Er hing 
wie eine Glocke – und ich grinste ein-
fach weiter. Der konnte sich selbst retten, 
aber ich werfe mir das immer noch vor.

Welche Zeichen geben dir Schauspie-
ler:innen, wenn sie Hilfe brauchen? 
Manche sagen einfach „Isa!“, „Text“ oder 
„Hilf mir“. Früher wurde auch gerne mal 

geschnipst. Ein Kollege nickt immer mit 
der Nase. Manche gucken mich auch 
einfach direkt an. Einmal ist ein Kollege 
aber von einem Gespräch im ersten Akt 
in eines im dritten Akt gesprungen. Da 
mussten alle mitspringen. Der Abend 
war 45 Minuten kürzer.

Saßt du auch mal woanders als in der 
ersten Reihe? 
Wir haben mal das „Sams“ gespielt – die 
Schauspielerin hat dann aber eine Kehl-
kopfentzündung gekriegt und durfte 
nicht sprechen. Die schnellste Lösung 
war, dass ich das Sams lippensynchron 
spreche. Ich saß mit einem Headset und 
Buch am Bühnenrand. Das Sams hat sei-
ne Rolle pantomimisch gespielt. So habe 
ich zehn Vorstellungen gerettet. Das war 
ein großes Abenteuer!

Das klingt so, als wärst du ein Anker 
für deine Kolleg:innen. 
Ich bin ein bisschen Mittler zwischen 
Regisseur:in und Schauspieler:innen. 
Ich kriege alles mit – die ganzen kleinen 
Krisen, die Überforderung, den Druck. 
Ich bin Teil davon und auch Anwalt 
manchmal.

Was ist das Schönste an deinem Job?
Jeden Tag passiert etwas anderes. Es wie-
derholt sich nie, auch wenn es sich stän-
dig wiederholt. Eine Theaterverliebtheit 
muss man für den Job einfach voraus-
setzen. Dieses ständige Analysieren und 
Hinterfragen von Stoffen und Situatio-
nen ist toll. Und ja, ich bin eine bezahlte 
Zuschauerin.

 DELIA KORNELSEN 
macht gerade eine Ausbildung zur  

Theaterpädagogin. Außerdem stellt sie sehr gerne  

Fragen, deswegen ist sie auch Journalistin. 

I
 ISABELL WEILAND 

fing am Schauspiel Frankfurt mit dem Souf-

flieren an. Dort gehörte sie zum Team von 

Regisseur Anselm Weber, mit dem sie später 

zum Grillo-Theater Essen und schließlich 

zum Schauspielhaus Bochum wechselte. 

Dort arbeitet sie nun seit über zehn Jahren.

  

 
 

Ihr Partner für 
Nachwuchstalente
und junge Profis 

Schauspiel

Tanz

Musiktheater

Die ZAV-Künstlervermittler 
und -Künstlervermittlerinnen 
sind Ansprechpartner für die 
ersten Engagements  
nach der künstlerischen 
Ausbildung

ZAV-Künstlervermittlung

www.zav-kuenstlervermittlung.de

Souffleuse Isabell Weiland hat schon einige Schauspieler:innen gerettet. Sie sieht sich als Profizuschauerin
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